
Geograpllica.

I. KaUimachos und die Chalyber.

Worauf ist eigentlioh die Behauptung begründet, dass die
Chalyber, ein Völkchen an der Nordküste Kleinasiens, von den
Alten für die Er finder der Eisen- oder Stahlarbeit angesehen
wurden? Es ist dies eine Behauptung, die man oft in neneren
Werken antrifft, z. B. um nur einen klassischen Zeugen zu nennen,
in Kiepert's Lehrbuch. der alten Geographie S. 94. Meine Frage
lässt sich leicht beantworten, wenn man in chronologisch rück­
läufiger Reihe die Autoren durchmustert. Da tritt uns zuerst
Ammianus 1 mit den Worten entgegen c.Chalybes per qUOB erutum
et domitum est primitus ferrum', und vorher spricht Valerius Flac­
eus ll von der C ereatriaJ prima manns belli' der Chalyber: ·es gab
noch keine Waffen C prius ignoti qnam dura cubilia ferri eruerent.'
Ebenso sagt Arrian 6 Xw..VfJEr; 1lqW.(H av.[tqOJ1fWV ah:tav Exova, XaA­
lCE{J(1autt~ ulrf1}fJov und danach die scholia zu Ap. Rhod. 373 Xci­
'AvfJsr; •• p.h:aUa u,rf1jqov sijqovur;. Sobald wir aber richtigerer
Methode folgend die Zeugen in chronologischer Ordnung verhören,
ergibt sich ein anderes Resultat. Weder der einzige Autor, der
selbst das noch gegenwärtig eisenerl1leugende Land des Stammes
betrat, Xenophon, spricht von ihrer Erfindung der Metallbear­
beitung - er sagt 4 nur Ö (Jlor; ';;v wir; 1llsi(rr:OLr; av"CwJ! aml (1,­
OTJqEIar; - nooh thun dies die griechisohen Diohter oder der My-

1 XXII 8, 21.
2 V 142 ff.
S Bei Eustathios zu Dion. Per. 767.
~ Anab. V 5, 1.
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thus. Zuerst führt sie Aeschylos 1 zwischen den Skythen und
dem Hybristesflusse 3m Kaukasus als ein wildes, den Fremden
unzugängliches Volk von· Eisenarbeitern (m01'/!!01:8KWVEt;) an. Euri­
pides nennt lediglich das Eisen sv Xa],:vfJott; (Ale. 980), um 80

wichtiger ist aber - denn Hekataios Hel'odot Ephoros und Sky­
lax geben nur. geographische Notizen - der Umstand dass Apol­
lonios Rhodios, in dessen Argonautika die Chalyber natürlich öfter 2

vorkommen, gleichfalls nur die Bergwerks- und Eisenarbeit, mit
welcher sie ohne Ackerbau und Heerdenhesit:ll mühselig ihr Leben
fristen, betont, nirgends aber sie zu Erfindern dieser Künste stem­
pelt, und dessen Schilderungen, besonders II 1004 fr., von dem
Periegeten Dionysios v. 766 W. und von Valerius Flaccus an einer
andern Stelle (IV 610 ff.) genau, und kürzer von Vergil (G I 58)
nachgebildet worden sind. Letztere heide Stellen führt Benseler
Wörterb. s. v. ehenso falsch für die Erfindung der Chalyber an
wie den< Aristoteies fg, 257 bei Plin. 7, 197'. Deun bei Plinius
steht nur folgendes <Aes conD.are et temperare Aristoteles Lydum
Scythen monstrasse, Theophrastus Delan Phrygem putat, aerariam
fabricam alU Ohalybas alii Cyclopas'. Wer sind aber, wenn es
des Aristoteles ehrwürdiger Name nicht ist, diese alii? Ohne ge­
rade darauf allzu viel Gewicht legen zu wollen, dass unter den
auctores zu eben diesem siebenten Buche des Plinius auch Kalli­
machos aufgezählt wird, gehe ich doch von dieser SteUe direkt
über zu der ans Kallimachos übersetzten Coma Berenioes des
Catull :

Juppiter, ut Chalybon omne genus pereat,
et qui principio sub terra quaerere venas

institit ac ferri fingere duritiem!
(Möge doch die Bearheiter und möge den ersten Aufsucber und
Entdecker des Eisens der Fluch treffen' - so scherzt Catull 66,
48 W. und sagt durch das Wörtchen <et' sehr deutlich, dass er in
den Chalybern nur die Bearbeiter, nicht die Entdecker sieht. Aber
auf der etwas ungenauen Lektüre desselben mag wohl, ob di­
rekt oder indirekt, jene spätere Stelle des Valenus Flacous ba­
siren, welche die Bearbeiter und Erfinder nicht mehl' coordinirt,

1 Prom, 715,
2 I 1828. II (141) 875. 1004. IV 1473. Xu.J.vfJwv iv an6t(!o'J't fl"'U

an ersterer Stelle ist ein dem Poeten zu verzeihender Widerspruch
gegen Xenophons sichere Nachricht, wonach diese Oh. nur ein kleines
Völkchen waren.
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sondern identificirt ein Ruhm, der den armen Chalybern leider
genommen werden muss und sich auch nicht dadurch erhalten
lässt, dass XaAv'l/J der griechische zumeist bei Dichtern erschei·
nende Name des Stahls ist; denn warum muss dies das von den
Chalybern entdeckte, warum kann es nioht ebensowohl das von
ihnen her bezogene Metall bedeuten? vgl. Namen wie qJObVL; (?), ou­
prum, Cl'eta, cerasus.

Zu jener Stelle Catulls hat uns ein glücklicher Zufall das
Kallima.cheische Original erhalten. Es lautet nach Schol. Ap. Rhod.
I 1323 und II 373 (fg. 35 ß Sch.);

Xa').vßwv rl;, a.noAor/;o r5vO~i

rHMtev antiUovm KCXK()/I rpv-dJV oY p,tV 6lfJ"1vetV.

Schneider meint (Callim. Il 147), Catull habe sein Original
nicht genau übertragen; (quem Catullus dixit principio sub terra
quaerere institisse venas, eum Callimaahns dixerat demonstrasse e
terra aum hominum calamitate enaturo ferrum'. Aber curo hominum
calamitate? Ich denke, nur curo Berenices calamitate ist hier
das Eisen ein KUKOV rpv7:0V, und in diesem Sinne fasst· auch Catull,
wenn er gleich XUl'OV qJV7:QV unübersetzt lässt, die Stelle auf. Nein j

in diesem Punkte drückt Catull die Meinung seines Vorbildes
genau aus, ebenso wie auch zwischen seinem (quaerere institit' nnd
jenem lflfJ"1vav kein wesentlicher Unterschied ist; wogegen a.ber
Sclmeider merkwürdigerweise ganz blind war, das ist dies: Ca­
tull's Conjunction et - (Bearbeiter un d Entdecker' - vermisst
man bei KalIimachos, und vielleicht auch sein cprincipio'. Wollen
wir also den CatuU nicht zu einem Hariolator ltllstatt zu einem
Uebersetzer machen, und wollen wir den Kallimachos zugleich mit
der älteren und gleichzeitigen Poesie (s. ob.) übereinstimmen lassen,
so miissen wir bei Kallimachos lesen:

Xo.AVßWV w~ linoAouo ril/o~

rfitO:Jev a.mUov -rE xaKov qJV7:()l' o~ nlliv EIfJ"1VU,i.
(Möge der Fluch die Chalyber treffen und die (Ungenannten),
welche vor Zeiten das aus der Erde erwachsende schlimme Er­
zeugnias gezeigt (entdeckt) hahen.'

Zur Stellung von 7:fi vgl. Call. hymn. 5, 29 rrjl Kai vi/v "'lI1EV
7:fi XOp,ÜJ(1(J;ifJ; nplv in der Bedeutung wie CaU. fg. 103, 5 zu
setzeu ist zwar nicht unbedingt nöthig, aber sowohl wegen dos
Catullischen cprincipio' als auch desshalb rathsam, weil ftLJ' nur
künstlich auf ein vielleicht einst weit vorausstehendes alrfTj!!ov be­
zogen werden könnte, welches selbst man aber nur wegen des mas­
culinen a.vn!Uovn~ ergänzen zu müssen meinte.
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Als Erfind er der Eisenbearbeitung erscheinen also die Oha­
lyber zuerst bei den <alii' des Plinius. Diese selbst aber gehen,
wenn Kallimachos nioht selbst gemeint ist, vielleicht indirekt auf
ihn zurück; jedenfalls aber beruht auf dessen falsch verstandenem
oder gar schon falsch gelesenem Tadel des Eisens die Wendung
Arrians Xa'J...vßsc; ahlav EXOVat (stehen unter dem Vorwurf) 1lQw­
TOll Xu'J...xsvaua:fut, sowie die griechische 0 hol' 0 g rap h i e, welcher
Ammianus 1. c. folgt; auf Kallimachos aber beruht Oatull und auf
dessen ungenauer Auffassung Valerius Flaccus. - Strabos Iden­
tfficirung des homerischen Alybe, t:}SlI lJ.QyvQov elJ1;~ Ylmf':f).'!],
mit den Ohalybern (p. 549 fJ'.) gewährt für unsel'e Frage keine
Ergebnisse.

II. rOQlUur; bei Hanno.

In dem Periplus des Hanno c. 18 steht von einer Insel an
d W tk" t Af'k - "l' . \ , 0. I > I 1 \ .l"er es us·e 1'1 as: v1i(J0C; 1'JJI ftsm7J uvvf!wnwv uYQtwv. nOAV oS

n'J...slovc; ~(Juv rvvul:xlic; oaustat TOtr; (J(6Wf,utv' &c; 0;; EQfL1JVESr; Exa­
Äovv rOQlUff,r;. Die Stelle ist namentlich desshalb wichtig, weil
man nach ihr in neuerer Zeit für den bekannten afrikanischen
Affen, in der vielleicht richtigen Meinung, dass Ranno von
Affen rede, den Namen Gorilla gebildet hat. Auffallenderweise
gebraucht aber Plinius an einer Stelle, welche auf dieser Mit·
theilung Hannos beruht, einen ganz andern Namen. Er sagt nämlich
VI 199 f: cResperu ceras .• contra hoc promuntorium Gorgades insulae,
Gorgonum quondam domus .. penetravit in eas Hanno Poenorum impe­
rator prodiditque hirta feminarum corpora; viros perllicitate evasisse:
Denn mag man von den cHannonis commentarii, explorare ambitum
Africae iussi' (Plin. V8) und von der Mittheilung 11 169 C Hanno •.
circumvectus a Gadibus ad flnem Arabiae navigationem eam pro·
didit scripto', von Stellen also die sich mit dem uns erhaltenen
Peripll1s keineswegs decken, welcher ja ,durchaus keine Umschiffung
Afrikas sondern eine nur bis zur Sierr~ Leone reichende Ooloni­
sations- und Entdeckungsreise erzählt; - mag man von diesen
heiden Stellen, sage ich, denken wie man will, und mag man sie
entweder einer Confusion des Plinius zur Last legen oder was mir
richtiger scheint, sie auf den Umstand zurückführen, dass dem
Römer ausführlichere Mittheilungen über. Hanllo als nur ullser
kurzer inschriftlicher Bericht. vorlagen 1: die Stelle des Plinius ist

1 VgL Meltzer, GtlBch. v. Karthago S. 507.

Rhein. Mu•• f. Philol. N. F. XXXVI. 14
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sicherlich mit der aus Banno-angeführten Nachricht identisch I.'WeH,er
sa.gt Banno lJ.11:o1(7;st"a'PRii; rdiHOt airm{; E~lietslfaf.tS" xal T~ eto(>a!;
Bxop.i(faf.tEP Ei{ KaflXl/rJopa t und Plinius: duarumque Gorgadum cutes
argumenti et miraculi gratia in Iunonis templo posuit. Ist die
Identität heider Nachrichten sicher, so müssen wir an der Ver­
schiedenheit des Namens dort ~ro(!tHac" hier Gorgadas um so
mehr Anstolls nehmen. Welche Form ist die ächte des Hanno? Er
erfuhr den Namen von seinen 8Pr€1p'EE!; vom Flusse Lixos. l;leacbten
wir eine andere Mittheilung dieser Dolmetscher: einen Meerbusen
nennen sie nämlich 'El1l1:6pov 'ltE(!ac, (14), - und dem. entsprechend
wird wohl auch der xo'A11:or;NiwtJ xE(lar; Alir6fuiPOr; (17) und OPOi;
0liwP lfX'IJWI. K(LAOVWiPOP (16) .ihnen die Benennung verdankent ­
so ist es apriori wahrscheinlicher, dass sie, d. h. die Dolmetscher
in der griechischen Uebersetztmg des punischen Bannot auch hier
einen griechischen Namen aussagen. Nun passt der Name der
Gorgaden sowohl wegen der Hässliohkeit und Wildheit der be­
schriebenen Wesen sehr gut,' als auoh wh'd die Küste des Okeanos 2

und Libyen ~ öfter zum Wohnsitze der Gorgonen gemacht. Sind
nUn die Namen TO(JtAAac, und Gorgadas einander ähnlioh, ist aber
natürlioh nur einer derselben der hannonisohe Name, so wird
man wohl auch zugeben, dass leichter durch unwissende Ab­
sohreiber TOPTAdAC in das weder griechische noch auoh nach
den neueren Nachriohten 4 aus den Landesspraohen zu begründende
rOPI.dAAC mit leichtem Irrthum corrumpirt, als dass umgekehrt
aus letzterem der dooh nicht allzu populär bekannte Name Gor­
gades verändert werden konnte. Wir schliellsen uns also der Les­
art des Plinius an, lesen &.t; o~ E(>f.t1jVEEr; enaAovv l'o!JYMac,li, und
constatiren dass wir den Namen des Gorilla von nun an als das
Produkt eines Sohreibfehlers ansehen müssen. Findet sich doch

1 Zu •viros pernicitate eVllJlisse' vgl. Hanno weiterhin: JUDXQPU'

JE «ptfea. f.thJ avUapElv ou" MW~{f!J"'EPI "Ua m~1JTE' ~Uq:rlJrOp . • rv­
pui:l/a. tf! reEt••

i Hesiodos theog. 274; Pherekydes apo schal. Apoll. Rh. IV 1515
Apollodor. II 4, 2.

3 Eurip. Bakeb. 990. Lukian. dial. mal'. 14. (Diod. Sie. 1II 54)
u. a.

4. VgL Peschel, Gesch. der Erdkunde 2 8. 23.
6 Was die Z9.hl betrif!t, BO ziehen wir aber TeEt. des Banno dem

'duarnm' des PliniuB vor, de~m drei ist die Zahl der Gorgonen.
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ähnliches öfter: so haben ja die Hebriden ihren modernen Namen
sogar dm'ch einen Druckfehler bekommen.

III. Sarmaten und Sauromaten.

Zwischen diesen heiden Namen pflegt man keinen Unterschied
zu machen. Sie bezeichnen (nach Kiepert Alte Geogr, § 306 p. 345)
ein den Skythen sehr ähnliches Volk (dessen Namen die Griechen
gewöhnlich ~av(toft&..rut, auch ~v(tftlt...aE., erst die späteren, wie
auch die Römer ~aflft/n:at schreiben;' Ich will diese Angabe in
einigen Punkten genauer zn bestimmen versuchen.

Naohdem Berodot für das östlich vom Tanais wohnende aus
der Vermischung von Skythen und Amazonen stammende Volk,
welches ein verdorbenes Skythisch spreche, nur den Namen ~av­

flOftdil'1.t kannte, und auchPlato nur von den kriegerischen Wei­
bern derselben 8:ls den ~avfl0J.tdltefs!; gesprochen hat, findet sich bei
mehreren Schriftstellern des vierten Jahrhunderts v. Ob, auch
der Sarmatenname, und zwar wie ich behaupte, zunächst aus­
driicklich für ein auderes, westlich vom Tanais wohnendes Volk.
Man vergleiche den Periplus des Skylax (der beiläufig bemerkt
weit davon entfernt ist, sich zu seinem von Herodot erwähnten
Namensvetter in irgend welche Beziehung bringen zu wollen),
welcher § 68, von Westen kommend, '2vefUJ;rat lJ:tJJO!; und dann

d ( \ 'TI' (li-,' A , \ E" , I'. hIt .erst en n01:Uftoc;.L alla/1;' O(}fA;,St .n.aUJ.1I "at vQWTl.'f/1I aU!3ä ,so-
dann aber nach einer Uebersicht über den nun beendigten Periplus
der !{üste Europas fortfahrt: '.A.ala, '.A.1tO Taprti(foc; OE 1t01;aft0iJ

IJ.flXS7:at ~ '.A.ala. "al n(!61'rop lJ:tJlOC; all1:~<; Emw EV 1:rji IIo1lfftJ ~a'IJ­

f/oftcltm' ~fJ.vf!0fw..riiJv os ECJrtIl ;;th,o!; rvVutXOXf!aroVftEvoV. Noch deut­
licher sprioht Ephoros, des Skylax Zeitgenosse, für die Verschieden­
heit der Sarmaten von den Sauromaten. Bei Pseudo-Skymnos heisst
es nämlioh v. 875 ff: Top TdvfJ.w •• nflWWt ~ISftOn.at ~aflft&1:at 1,

dwxllttt amOt' E1rIJXOV7:J3!;. Elr:a ftS7:U 7:o-6xovc;larl Matw7:wlI rSvor;,

1a~aftct7:l(h' lEroJ.t~vW1(~i ~ d'IJf.l~7:(!tO(; s'te1JX1iJI, ~ er '71qxJPO!; Myst,
·~av(toJ.ta1iiiv 'ASyErat 118'voc; •• 2 Nun folgt die Geschichte von den
Amazonen und dass sie TVJlutXOXea7:0V/LliVOt genannt werden.

1 'So auch Eudoxos: now.fto1l Tau T«Jlatüo. ZUlJ,uttm, ~"rol.~<;11

(bei Steph. Byz. s. v.), aus welchen fragmentarischen Worten sich frei·
lieh für unsere Sache keine Schlüsse ziehen lassen.

9 Steph. Byz. s. v. 'la'apr&:at: 'la'. e.fhlo. naf!Ct. M«IWTl1l, oll, Zau­
(lop.ttm. rp'l/rrl11 uErpo(lo.. Den Pseudo·Skymnos schreibt der anonyme
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Scheinen also im 4. Jahrhundert die Sarmaten oder Syrmaten
(dieser Doppelname bemht vielleicht nur auf verschiedener Auasprache)
ein anderer Stamm als die Sauromaten gewesen zu sein, so ver­
schwinden sie allerdings als soloher von nun an aus der Ethno­
graphie - vielleioht gingell sie in einen andern Stamm über und
hinterlassen nur ihren dem sauromatiachen ähnliohen Namen. Es
bleibt uns also noch übrig, den späteren Gebrauch beider Namen
festzustellen. Wie wenig freilioh darübel' in Wirklichkeit eine
feste Regel bestand, zeigt am deutlichsten Strabo, dei' wie ioh
finde, im Anfang den Namen Sauromaten, später aber, ob duroh
die Römer (13. u.) vel'anlasst, für ganz dieselben mehr und mehr
den Sarmatennamen bevorzugte. So wohnen ihm die Sauromaten
westlich vom Tanais (S, 128), sind Nachbal'u der Bastarner (So 128,
294, 305), ja sie machen mit diesen Einfälle in Länder über die
Donau nach Süden (8. 305). Oestlioh von der Mäotis ersoheinen sie
nur S. 114 und 129 und aus Ephoros 302, wo sie etwas ideali­
sirt werden. An ihre Stelle treten später bei Strabo die ;$WJ­
p&.at, welche zuerst ersoheinen S, 296, wO sie nebst Skythen und
Bastarnern als ein vielfach· mit Thrakern vermischtes Volk be­
zeichnet werden; dann aber - nach S. 305 - bleibt dieser
Name ausschliesslioh in Geltung, sowohl für die westliohen Volks­
genossen ('I&?;vr6c; ~a(!ft(XT:at 306) wie für die im Osten, die Sau­
romaten Berodots, bis zum Oaspischen Meere hin (497, 498, 500,
507), als auch ganz allgemein (312, 492); nur S. 553 treten
nOlJh einmal beide Namen zugleich auf, aber nur in der negativen
Wendung, sie seien dem Bomer unbekannt.

Ganz anders als bei Strabo aber findet sich in der sonstigen
Literatur, wenn Ituch nicht eine feste so doeh ein vor­
zngsweiser Gebrauch beider Namen. Sauromaten ist der durch
die klassische Literatur, speciell durch Berodqt, empfohlene Na.me:
durch seine Verbindung mit den Amazonen bekommt er aber auch
einen mythischen oder poetisohen Oharakter. Wer also in dem
Volksnamen eine solche Färbung v'ermeiden wollte, für den bot
sich von selbst der Name der Sarmaten als der realistisohere dar.
Und so finden wir denn von den Grieohen im Allgemeinen die
vollere Form bevorzugt; Sauromatell heissen sie alle wie bei Be­
rodot auch bei Hippokrates (ed. Kühn I p. 555) mit Beziehung
auf die Amazonen, bei Aristoteles, bei Nikolaos von Damaskos, bei

Periplus ponti Euxini 45 aus, der anstatt
lioher angibt TaVt; .};cx€?ttarat;,

~(f..l noch deut-
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Diodor, bei Arrian, PaUSal1iall, Aelian, Herodianoll, Appian, Dio,
Lukianos, 'l'hemistios, Zenobios, Zosimos, 8ozomenos u. a., also dem
Gros der griechischen Prosaiker. Ebenso des mythischen Cha­
rakters dieses Namens wegen bei den Dichtern: bei Apollonios von
Rhodos, Nonnos, in den orphischen Argonautika, und meist auch
bei dem Periegeten Dionysios. Endlich auch bei Stephanos von
Byzanz s. v., wo es mir freilich auffällt, dass man meines Wissens
bisher stets in gutem Glauben gelesen <:Zav(!ofl.&'r:a~ ';~""or; 'I"OtKov.
xat :Eaxa'AlT.'Yjr; KOA.nOr;' sqq. Es muss natürlich heissen: :Zav~ol-t&-
Wt' ;{tpor; [ ••••• :Zaxa'A.tr:at· l1ßvor; • x«/, :Zax«AlT.'Yjr; ito'A.nor;'
sqq. Nach Andel'en gehören die iten allerdings nach Ara-
bien.

Der sarmatische Name findet sich weit seltener. Wir lesen
ihn bei dem realistisch nüchternen Theophrast fg. 172 W. wo aber
nicht einmal sicher steht, ob er nicht vielmehr dem die Stelle
überliefernden Photios (bibI. 278) zUZiuschreiben ist, und dann
- ausser zwei Stellen die eben Ausnahmen von der aufgestellten
Regel bilden (Antigonus mirab. 167 und Diodor. IV 45) nur
in einigen durch den römischen Sprachgebrauch beeinflussten Stellen .
(wovon unten) und sodann bei Ptolemäos. Dieser niichtet'nst.e
aller Geographen hat, wohl in dem Gefühl, dass der andere Name
etwas mehr poetisch anklinge, ihn gänzlich ausgeschlossen, und
von der Donau bis fern nach Asien hinein kennt er nur ~ael-t&rat.

Ebenso die unter seinem Einfluss stehenden Geographen wie Aga­
themeros, Markianos u. a. und mit seinen zwei <Sarmatien' der
Scholiast zu Dion. Per. 1.

Auch bei den Römern hat dasselbe Motiv dahin gewirkt,
dass den altklassisch~n Namen Sauromaten selten und fast nur
mit mythologischem Anklang anwenden, meist dagegen und insbe­
sondere von dem nahen Volke mit dem sie thatsächlich zu thun
hatten, von den Nomaden nämlich, welche sich wie ein Jahr­
tausend später ihre magyarischen Stammesverwandten an die mitt­
lere Donau gezogen hatten, den sarmatischen Namen gebrauchten.
Sehr deutlich zeigt dies uns Mela. Am Tanais nämlich und am
Mli.otischen Meer nennt er Sauromaten (I 14, 115. Ir 2) und am
Kaspischen Meer Amazones Sauromatides (lU 39), dagegen wohnen
ihm statt der Skythen Sarmatae zwischen Germania und Asia (119.
m 55) und grenzen an Germania (III 25) und also sogar an die
Vistula (IU 33). Eben,sp Ilpricht Juvenal 3; 79 von den Sarmatae
der Gegenwart, wogegen er 2, 1 aus Rom hinweg ultra Sauro­
matas, d. b. in die unbekannte entlegenste Ferne, flieben will.
Ovid aber, der in den Gedichten aUIl der Verbannung viel von
ihnen spricht, scheint zwischen heiden Namen keinen Unterschied
zn empfinden: er gebraucht sie promiscue. Agrippa, der älteste I

unter den Römern, die diese Namen anwenden, hat nur Sarmatia.,
welohes ihm zwischen Soythia. und Germania liegt (Plin. IV 81;
91. vgl. meine Geogr. lat. min. p. 4, 10 f., 17). Die römisohen Histo­
riker wenden nach dem Gesagt.en selbstverständlich - da es sicb
ihnen um die realen Verhältnisse meist an der Donau handelt
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nur den Namen Sarmatae an: so Taoitus, Sueton, Curtius t), Flo­
rus, Ampelius, Justinus, die scriptores hiat. Aug., die Panegyriker,
u. s.., ebenso Senell3 phi!. und Martianus Capella und auch Am­
mianus, nur dass letzterer zweimal (22, 8, 29. 31, 2, 13) die
Form Sauromatae an solchen Stellen anwendet, die ganz ent­
schieden aus griechischen ChorogI'aphien entlehnt sind, die sich
also den obigen griechischen Autoren hinzufügen lassen. Ja selbst
die römischen Dichter bevorzugen die Form Sarmatae, da sie in
den m.eisten Fällen an die Besiegung oder Bekämpfung derselben
durch die Römer denken. Nur diese Form findet sich z; B. in
den Tragödien Seneca's, bei Porfirius und häufig bei Claudilm i
ebenso hat Lucan I, 430 <laxis Sarmata bracis' und Val. Flncc.
VI 162 <Moesus et Sarmata" wogegen das auf den Einfluss grie­
chischer Poesie zurückzuführende Sauromat/1.e nur selten vorkommt,
z. B. Val. F1. VII 235 ; Juv. XV 279. Das Adjectiv war selbstver­
ständlich des Metrums wegen auf die Form Sarmaticus beschränkt.
Auf römischen Einfluss zurückzuführen ist auch dass Josephus (b.
lud. VII 4, 3) und Appian (Mithr. 15) die westlichen Stämme
~a(!"u;'rat nennen, vielleicht auch dass Dionys. Perieg. v. 304 die
Donausarmaten mit dem Namen :2aw1rat bezeichnet: T13(!ftRJlol ~a­
p.arat 7:6 Tirat :]) lJ.p.a Bu(mi(!J!lU 7:Ei ff. Was endlich das unverar~

beitete Conglomerat des Plinins betrifft, so wird selbst da unsere
Beobachtung mehr als zu erwarten wäre bestätigt. <Sarmatae,
Graecis Sauromatae' sagt er IV 80, nach allem Dargelegten nicht
ganz unrichtig. Und so führt er als Römer sogar in einem Excerpt aus
Artemidoros Sarmatae am Tanais an: n 246. Anderseits hat er
VI 16 am Caucasua: <Epageritae, Sarmatarum populus, pos t q u em
Sauromatae'. Dasa er hier auch die letzteren ehenso wie die Epa­
geritae nur als einen eiuzelnen Stamm der Sarmatae ansehen will,
,!ird sehr wahrscheinlich, sobald man VI 19 die <Sauromatae Gy­
naecocratumenoi' ganz deutlich als eiues der <multa genera) eIer
Sarmatae bezeichnet sieht. An der Donau und überhaupt im Westen
kennt auch er nur Sarmatae (IV 41; 79; 80; 97), am Tanais aber
und im weiteren Osten spricht er nur dann von Sauromatae, wo
es sich um einen Einzelstamm (IV 88; VI 16 s.o.) oder speoiell
um die Stämme am bapischen Meere (VI 38) handelt; auch hier
aber und überall da, wo die sämmtlichen gentes umfasst werden
sollen (VI 391 40. 219. XVI 160. XVlII 100. XXVI 98 Sar­
matia), bevorzugt er als Römer den Namen 8armatae, einen Namen
der laut IV 81 den alten Namen Scythae damals schou ziemlich
allgemein verdrängt hatte. So wird nun sowohl der ursprüngliche
reale Grund des doppelten Namens, wie die Praxis seiner späteren
verschiedenartigen Anwendung erklärt sein.

Frankfurt a. M. Alexander Ries e.

. 1 Da. C. VII 7, 3 Scytharum gens haud procul Thracia sita zu
einem Thei! del' Sarmatae macht, denkt er jedenfalls auch an die west,.
lichen Sarmaten.




